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Der ſechſte Congreß deutſcher Landwirthe in Berlin. 
(Original.) 

Wenn bereits fünf Verſammlungen deutſcher Landwirthe in Berlin 
getagt haben, von denen man leider Reſultate nicht zu verzeichnen weiß, 
ſo mußte die Aufmerkſamkeit nicht nur der deutſchen Landwirthe, ſon⸗ 
dern auch des geſammten Publikums um ſo mehr auf den ſechſten 
Congreß gerichtet ſein, als bei Beginn der Tagesordnung die Frage 
zur Berathung kam über „Sein“ oder „Nichtſein“ des Congreſſes. 

Herr v. Benda ſcheint wohl klar geſehen zu haben, indem er das 

Nichtſein reſp. die Auflöſung beantragte, wenn er ſehr richtig ſchloß, 
daß mit Factoren nicht zu rechten ſei, welche ſich in dieſer ſogenannten 
Vertretung der Landwirthſchaft geltend machten. 
Wenn trotzdem die Majorität beſchloß, den Congreß weiter fortzu⸗ 
führen, event. noch einen ſiebenten Congreß tagen zu laſſen, fo be: 
dauern wir dieſen Beſchluß um ſo mehr, als ſchon die Frage: „wo 
der nächſte Congreß tagen ſollte?“ in ihrer Beantwortung klar den 
Ort bezeichnete, wo er begraben werden ſolle. 

Wenn eben der Partikularismus dasjenige Element iſt, welches ſich 
gerade im Congreß bei allen Fragen geltend machte, ſo trat der An⸗ 
trag der ſüddeutſchen Mitglieder, den nächſten Congreß in Frank⸗ 
furt a. M. abzuhalten, im grellſten Lichte zu Tage. 

Die Zukunft wird es zeigen, ob wir richtig prognoſticiren, wenn 
wir jagen, der nächſie Congreß wird nicht nur nicht in Frankfurt a. M. 
tagen, ſondern wohl ſchon vorher zu Grabe gehen müſſen. 

Werfen wir einen Blick auf die reiche Tagesordnung des ſechſten 
Congreſſes, deren Inhalt wie eine lockende Speiſekarte ſowohl in den 
Tagesblättern bekannt gemacht, als auch den einzelnen Mitgliedern zu · 
geſendet wurde, und fragen wir uns, was hat die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung, zuſammengeſetzt aus ganz bedeutenden Männern der Wiſſenſchaft 
und Landwirthſchaft, in 5 Tagen geleiſtet, ſo können wir in der That 
nur ſagen fo gut wie nichts. 

Der erſte Tag wurde mit den bekannten geſchäftlichen Mittheilungen 
ausgefüllt; der zweite über Zweck und Wirkungskreis des Congreſſes, 
welche glücklicherweiſe Referenten hatten, die eines beſſeren dankbareren 
Themas würdig geweſen wären. Der dritte Tag war dagegen Ans 
trägen beſtimmt, welche von Mitgliedern eingereicht worden waren, und 
welche eben ausſchließlich Stoff zu Beſprechungen von Fragen neueſten 
Inhalts boten. Um das viele Material zu ſichten, wurde zur Prüfung 
über die Wichtigkeit dieſer Anträge nicht auf Antrag der Majorität der 
Verſammlung, ſondern lediglich durch Ernennung eines Referenten 
ſeitens des Vorſtandes dieſes Material in Bezug auf feine Wichtigkeit 
und in Bezug auf das Alter der Anträge geprüft. 

Wir halten einen ſolchen Modus, Anträge der Mitglieder ohne 
Weiteres von der Tagesordnung verſchwinden zu laſſen, für unberech⸗ 
tigt, und wenn wir bereits in einer Vorverſammlung dagegen Proteft 
einlegen mußten, müſſen wir dies an hieſiger Stelle um ſo mehr be⸗ 
tonen, als durch dieſe Art der Prüfung der Wichtigkeit ſeitens eines 
Referenten in der That die Thatkraft und Arbeitskraft tüchtiger ſtreb⸗ 
famer Mitglieder vollſtändig lahm gelegt wird, um fo mehr, als der 

Akür und der Vertretung einzelner Intereſſen Thor und Riegel ge⸗ 

net werden. 

Wenn Themata zur Beſprechung auf der Tagesordnung ſtehen, ſo 
müſſen fie abſolut nach der Reihenfolge ihrer Anmeldung zum Vor⸗ 
trage kommen, ohne Rückſicht auf den Namen des Redners, oder der 
Wichtigkeit dez Themas. 

Das Plenum des Vereins kann und wird am beſten durch An⸗ 
hoͤren der Vorträge über ihre Wichtigkeit urtheilen und prüfen, und 
nur der geſammten Verſammlung ſteht es frei, durch Abſtimmung zur 
Tagesordnung überzugehen, wenn ihr die längere Beſprechung der De: 
batten unerquicklich wird. Es liegt in dieſer Art, die Tagesordnung 
zu machen, eine Vergewaltigung, welche dem Congreſſe in der That 
75 Stempel des Abſolutismus und der Vertretung einzelner Intereſſen 
eilegt. 


Die Phyſiognomie des ſechſten Congreſſes hat ſich leider nicht ge⸗ 
ändert, weder durch Wahl eines neuen Präſidenten noch durch andere 
Erſcheinungen, welche die Lebensfähigkeit bedingen. Das ſtete Feſthalten 
an dem Verfolgen der Intereſſenvertretung der Landwirthſchaft, die 
Rufe nach Staatshilfe, das Verkleinern der Berechtigungen der anderen 
Gewerbe im Staate, das waren die Geſichtszüge des 6. Congreſſes 
diesmal, wie in allen übrigen. Mögen die Landwirthe und ihre Ver⸗ 
treter doch nicht verkennen, daß im modernen Staatsleben die einzelnen 
Gewerbe ſich ihren Platz, ihre Stellung erringen müſſen durch Arbeit, 
Mühe, Intelligenz, durch Zuſammenhalten der einzelnen Gewerbetrei⸗ 
benden, ſei er Fürſt oder Bauer. 

Die Staatsbehörden aber können und werden keine Sinecuren mehr 
ſchaffen, ſowohl dem einzelnen Staatsbürger, als dem einzelnen Ge⸗ 
werbe, auch wenn der Congreß noch mehr um Hilfe ruft als jetzt. 
Unſerer Anſicht nach gehört die Steuerfrage und die Münzgeſetzgebung 
vor die Volksvertretung, ſie greift ein in alle Schichten der Bevölkerung, 
berührt jedes Gewerbe; bei Beſprechung dieſer Fragen die Zeit durch 
particulariſtiſche Anſchauungen und Phraſen zu verlieren, dazu dürfte 
einerſeits die Zeit zu koſtſpielig, Berlin zu theuer ſein, um 300 Menſchen 
5 Tage in Berlin aufzuhalten. 

Wir hatten nicht die Abſicht irgend ein Mitglied des Vorſtandes, 
noch des Congreſſes anzugreifen. wir halten es aber bei dem großen 
Intereſſe, welches wir für das Vereinsweſen haben, für geboten, ein 
unparteiiſches Urtheil über eine Verſammlung auszuſprechen, welche mit 
dem Motto: „Intereſſenvertretung der Landwirthſchaft“ das Publikum 
und die Preſſe ohne jeden Erfolg in Aufregung bringt und nicht dazu 
angethan iſt, unſer Gewerbe mit Erfolg zu vertreten. 


Schutz und Hilfe den Vögeln. 


Die böſe traurige Zeit hat für unſere Bewohner der Lüfte aufs Neue 
begonnen, hartgefrorener Boden, fußhoher Schnee weiſt die kleine befiederte 
Welt auf die Theilnahme und das Mitgefühl der Menſchen an. Auf 
dem Lande kehre man eine Stelle vom Schnee frei und beſtreue die⸗ 
ſelbe mit Spreu, Hanf, Rübſenſamen, Haferkörnern und bald werden die 
kleinen hungrigen Gäſte, wie Hänflinge, Meiſen, Grünfinken, Gold⸗ 
ammern, Haubenlerchen ꝛc. kommen, um ſich des gedeckten Tiſches zu 
erfreuen. Der Dank für dieſe geringen Wohlthaten wird nicht ausblei⸗ 
ben, jedes erhaltene Vögelchen iſt ein ſicherer Schuz mehr gegen die 
Feinde unſerer Bäume und Sträucher. Hauptſächlich ſollten Kinder zu 
ſolchen Liebeswerken angehalten werden, damit ihr Herz ſchon in der 
früheſten Jugend das richtige Gefühl für den Schutz der Thiere, na⸗ 
mentlich der ſo nützlichen Vögel kennen lerne. e, 


Streifereien auf dem Gebiete der Agrieulturchemie. Th. II. 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

Sehen wir uns die verſchiedenen Geſteinsarten ihren gebräuchlichen 
Namen nach an, mein Freund, ſo gehören zu der erſten Gruppe vor⸗ 
nehmlich Granit, Gneis, Glimmerſchiefer, Porphyr und Trachit, zu der 
zweiten Gruppe aber Syenit, Grünſtein, Baſalt. Ich brauche Dir wohl 
nicht erſt zu ſchreiben, daß mit den angeführten Arten die Zahl der 
vorkommenden Geſteine bei weitem nicht erfhöpft iſt; es giebt eine 
ſolche Unzahl von Geſteinen, daß eine richtige Claſſtſication derſelben 
faſt ein Ding der Unmoͤglichkeit iſt, ganz abgeſehen davon, daß eine 
auch nur einigermaßen erſchopfende Aufzählung detſelben nicht mehr in 
den Rahmen unſeres Themas paßt. Es ſind die oben angeführten 
Arten nur einige der zumeiſt charakteriſtiſchen; ihre chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung, welche mehr oder weniger bei allen Unterarten jeder einzelnen 
Gruppe übereinſtimmt, zeigt Dir folgende Tabelle, welche Dir gleich⸗ 
zeitig jene Gruppirung in ſaure und baſiſche Silicate oder in kieſel⸗ 
thon⸗alkaliſche Geſteine und kieſel⸗eiſen⸗kalkige Geſteine erklärlicher machen 
wird: 


1. Gruppe. 2. Gruppe. 
Kieſelſaure 54 — 79 pCt. 42 — 63 PpCt 
Wonerde 10 — 23 10 — 21 ͤ 
Eiſenoryd (reſp. Orydul). 0,8 — 7 : 4 —17 
Manganoxydul 0 — 0,5 0 — 0,5: 
N FRE EN N 01-72 1,815: 
Magneſi a. 0,1 — 1,5: 1,1—11 = 
FCC 3 S 
Nannnn 04— 9 0,2 — 8 
Waſſer NE . 0,4 — 1,5: 0,2 — 3,3 ⸗ 


Je nachdem die aus dieſen Elementen gebildeten Mineralien, ſeien 
es in der erſten Gruppe vorzugsweiſe Quarz oder reine Kieſelſäure, 
Alkalifeldſpathe und Glimmer lein ſchwer verwitterndes ſehr kali⸗ und 
magneſiareiches Silicat), ſeien es in der zweiten Gruppe Kalkfeldſpathe, 
Augit und Hornblende (zwei Silicate, in denen Kali und Natron gar 
nicht, wohl aber Eiſenoxydul, Kalk und Magneſia in größeren Mengen 
vorkommen), ſich zu einem Ganzen vereinigt haben, find die oben er- 
wähnten Felsarten im Beſonderen und die Felsarten überhaupt im Allge⸗ 
meinen entſtanden. Von Wichtigkeit für die Bodenbildung in chemiſcher 


Hinſicht können natürlich nur die verwitterbaren Beſtandtheile dieſer Fels: | 


arten ſein, mein Freund, d. h. die verſchiedenen Feldſpatharten, der 
Augit und die Hornblende; Quarz und Glimmer, welche gar nicht oder 
doch nur äußerſt ſchwer verwittern, ſpielen bei der Bodenbildung eine 


untergeordnete Rolle — von Wichtigkeit werden ſie nur dadurch, daß jener Zeit die Temperatur nur langſam zunimmt, oder andererſeits da⸗ 
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ſie die phyſikaliſchen Eigenſchaften der gebildeten Erdarten unter Um⸗ 
ſtänden mehr oder weniger beeinfluſſen. 

Die Quellen der Bodenbildung haben wir in dem bisher Geſagten 
kennen gelernt, mein Freund. Welche Kräfte ſind es nun aber, die 
dieſe unerſchöpflichen Schätze der Natur erſchließen und der Pflanzen⸗ 
vegetation dienſtbar machen? Es können nur Kräfte ſein, welche ein⸗ 
mal den ſtarren, für die Pflanzenwurzeln unzugänglichen Stein lockern 
und zerkleinern, dann aber auch die in ihm aufgeſpeicherten Nährſtoffe 
in eine den Pflanzen zuſagende Form umwandeln, da dieſe in Folge 
ihres Baues und ihrer inneren Organiſation nur flüfige oder gas⸗ 
foͤrmige Nährſtoffe aufzunehmen im Stande ſind. Es machen ſich bei 
der Erfüllung der erſten Aufgabe neben chemisch wirkenden Kräften 
auch phyſikaliſch (mechaniſch) wirkende geltend; die zweite Aufgabe kann 
nur durch chemiſche Kräfte erfüllt werden. Die Hauptthätigkeit bei 
dieſem Umwandlungsproceſſe fällt alſo dem Chemismus zu, die phyſi⸗ 
kaliſchen Kräfte ſpielen, wie wir noch ſehen werden, dagegen im All⸗ 
gemeinen nur eine untergeordnete Rolle dabei. Das Endreſultat der 
ununterbrochenen Thätigkeit aller dieſer Kräfte iſt aber, wie ich ſchon 
einige Male angedeutet habe, mein Freund, ſtets die Verwitterung, 
ein Proceß, welcher eben ſo wohl zerkleinernd, als auch aufſchließend 
auf jene Geſteinsarten einwirkt, und auf welchem allein die Weiter⸗ 
entwickelung und Weiterbildung unſeres Erdballes begründet geweſen. 
iſt und noch begründet iſt. 

„Gott ſprach, es werde Licht und es ward Licht“ erzählt uns die 
bibliſche Schöͤpfungsgeſchichte. Der Berichterſtatter derſelben kommt hier, 
indem er erſt das Licht entſtehen und dann erſt die Erde Pflanzen und 
Thiere hervorbringen läßt, trotz ſeiner geringen Kenntniß begründeter 
Naturgeſetze unbewußt der Wirklichkeit nahe. Sollen die oben er⸗ 
wähnten Kräfte — einerlei, ob chemiſch oder phyſikaliſch wirkende — 
zu ihrer vollen Geltung kommen, dann muß der ihren Einflüffen unter: 
worfene Stein erſt an das Tageslicht treten. Im Schoße der Erde 
verborgen, von dem Lichte und der Atmoſphäre abgeſchloſſen, erleidet 
der Stein unter Umſtänden wohl in Folge chemiſcher Einflüſſe Ver⸗ 
änderungen und Umwandlungen, zu pflanzentragender und pflanzen⸗ 
nährender Erde aber wird er niemals. Einmal aber an das Tages⸗ 
licht getreten iſt er der Natur und ihren Rechten auch verfallen; unter 
ihren Einflüſſen zwingt fie in längerer oder kürzerer Zeit einen jeden 
verwitterungsfähigen Stein, Dir das Bild einer Schöpfung oder Ent⸗ 
ſtehung der Welt im Kleinen zu zeigen, ein Bild, welches Dich am deut⸗ 
lichſten die unendlich große, beftändig thätige Schaffungskraft der Natur 
erkennen läßt. Begünſtigt durch die Einflüſſe des Sonnenlichtes, der 
Wärme und der Feuchtigkeit überzieht ſich der todte Stein mit einer 
wenn auch anfänglich nur kümmerlich wachſenden und grünenden Decke 
genügſamer Flechten und Mooſe, welche — die Vorarbeiter der zer⸗ 
ſtörenden und wieder aufbauenden Natur — im Vereine mit der hier 
bald ihre Wohn: und Brutſtätte ſuchenden und findenden niederen Thier: 
welt direct und indirect die erſten anfänglich zwar vielleicht unwahr⸗ 
nehmbaren, im Laufe der Jahre aber ſich doch geltend machenden An: 
griffe auf die Beſtändigkeit ihres geduldigen Wirthes machen. Der 
Tod des Einen wird zum Leben für das Andere. Flechten, Mooſe 
und Thiere ſterben ab und verfallen, noch im Tode ihre zeritörenden 
Einflüſſe auf den Stein fortſetzend, dem Looſe alles organischen Lebens: 
eines Theils rufen die bei ihrer Verweſung und ihrem Verfaulen ent⸗ 
ſtehenden Zerſetzungsproducte chemiſche Veränderungen an der Oberfläche 
des Steines hervor, anderen Theils werden die ſich allmälig anſam⸗ 
melnden Rückſtände die Quellen für die Entſtehung einer höheren, zer⸗ 
ſtörungsfähigeren Vegetation. Jedes neue Jahr ſieht neues höher 
organiſirtes Pflanzen⸗ und Thierleben entſtehen, jedes neue Jahr ſieht 
aber auch in Folge dieſes Lebens und der nicht weniger thätigen Wit⸗ 
terungseinflüſſe den Stein feiner eigentlichen Beſtimmung immer mehr 
entgegen gehen, bis endlich je nach ſeiner Zuſammenſetzung und ſeiner 
dadurch bedingten natürlichen Härte in längerer oder kürzerer Zeit die 
Einflüſſe des auf ihm und aus ihm entwickelten organischen Lebens, 
der Luft, des Wetters und der Wärme ihre Arbeit vollendet haben 
und der todte, unfruchtbare Stein, eine pflanzentragende und pflanzen⸗ 
nährende Erde zurücklaſſend, auf immer verſchwunden iſt. ; 

Wie hier im Kleinen, fo war es und fo iſt es auch im Großen, 
nur daß vielleicht Jahrtauſende darüber vergehen mußten, ehe die Erde 
in Folge eines großartigen Verwitterungsproceſſes ſich aus ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Form bis zu der Form entwickelt hat, in welcher ſie uns 
jetzt entgegentritt, mein Freund. Dieſelben Kräfte — phyſſikaliſchen 
und chemiſchen Urſprunges — welche noch jetzt zerſetzend und zerſtörend 
auf einen Stein einwirken, haben, da ſie ja nicht neueren Urſprunges 
ſind, ſondern in der Natur ſelber liegend mit der Natur ſelber auch 
erſchaffen wurden, von Uranfang an auf die geſammte Erdoberfläche 
eingewirkt. Daß die ſichtbaren Folgen dieſer beſtändig thätigen Kräfte 
nicht dieſelben geweſen ſind und nicht dieſelben haben ſein können, wie Dir 
die verſchiedenartigſten Ablagerungen der gebildeten Bodenarten ſelber 
beweiſen, begründet ſich theils auf dieſe Kräfte ſelber, theils aber auch 
auf gewaltige vulkaniſche Revolutionen und Umwandlungen, welche die 
Erde in verſchiedenen Perioden hat durchmachen müſſen. (Fortſ. folgt.) 


Kühler Mai nach mildem Januar. 
Von Profeſſor Dove. 
Anormale Temperaturverhältniſſe treten hauptſächlich im Frühjahr 
ein, alſo im aufſteigenden Theil der thermiſchen Jahrescurve. Entweder 
gelangen die abnormen Erſcheinungen dadurch zum Ausdrucke, daß zu 
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Die Verſammlung beſchließt, nach Beendigung der Debatten über 
die „„ dieſem für dringlich anerkannten Antrage näher 
zu treten. 

Hierauf wurde die von den Herren Stadtrichter Wilmanns-⸗Berlin 
und Prof. Dr. Becker⸗Greifswalde eingebrachte Contractbruchsfrage be⸗ 
rathen. Dieſelbe lautet: f 
J. Das landwirthſchaftliche Gewerbe leidet darunter, daß die mate⸗ 

riellen Rechtsvorſchriften betreffs der Rechtsverhältniſſe zwiſchen 

Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Verbindung mit den gelten- 

den Prozeßgeſetzen keinen ausreichenden Schutz gegen böswilligen 

Vertragsbruch gewähren. 

II. Für die Reform, in ſo weit ſie die Verhältniſſe der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer betrifft, werden folgende 


„Man fand, daß die an Lager- und Stoßflächen angebrachten Falze 
in zweckmäßiger Weiſe nicht blos den Durchzug der Luft verhindern, 
ſondern auch gegen die Verſchiebung der Quader in irgend einer Rich⸗ 
tung vollſtändige Sicherheit gewähren. Da überdies die Quader ganz 
glatte Flächen haben, wird die Anwendung von Mörtel ſowohl zum 
Verſetzen als zum Verputzen unnöthig.“ 

Soll ein Haus aus dieſen Steinen errichtet werden, ſo iſt der Grund 
bis zur Sockelhöhe in gewöhnlicher Weiſe, aber mit völlig wagerechter 
Dberfläche herzustellen, und nun ſetzen wenig Arbeiter, ohne daß es 
eines Winkels oder eines Lothes bedarf, ohne Kalk, Kelle, Hammer x. 
die Steine auf einander, nur eine Hebevorrichtung iſt erforderlich; auch 
Bewurf und Putz iſt unnöthig und das Haus ſofort bewohnbar. Ebenſo 
kann ein ſolches Haus abgetragen und in jeder Entfernung wieder auf⸗ 
gebaut werden. \ Grundlagen empfohlen: 

— [Wirkſamkeit verſchiedener Superphosphate.] In A. Aus Geſinde“ und Arbeitsverträgen iſt die Klage auf Er: 
einer Verſammlung des Teltower landw. Vereins ſetzte kurzlich Dr. füllung zuzulaſſen, auch wenn ſie nur mündlich geſchloſſen 
Cohn auseinander, daß ein Unterſchied in der Wirkung der Superphos⸗ find. . : 
phate aus verſchiedenen Rohſtoffen kaum beſtehe, nur die Superphos⸗ B. Das Verfahren bei Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
phate aus den Thon⸗ und eiſenhaltigen Lahnphosphoriten, in denen nach Arbeitnehmern über den Antritt, die Fortſetzung und Auf⸗ 
längerem Lagern ein Theil der löslich gemachten Phosphorſäure wieder hebung des Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſes iſt derart zu 
in den unlöslichen Zuſtand zurückgehe, ſeien nicht jo wirkſam. Be⸗ regeln, daß binnen kürzeſter Friſt die Entſcheidung herbei⸗ 
ſonders rieth derſelbe, einen Zuſatz von ſchwefelſaurem Ammoniak zu a geführt und vollſtreckt werden kann. 

Superphosphaten zu nehmen. Miſchungen zu gleichen Theilen hätten C. Arbeitgeber, welche unter bewußter Verlezung des Geſinde⸗ 
etwa denſelden Düngerwerth wie Peruguano und ſeien billiger; nament⸗ oder Arbeitsvertrages ihre Arbeitnehmer entlaſſen oder von 
lich eignen ſie ſich für Sommerung. der Arbeit zurückweiſen; eben ſo Arbeitnehmer, welche unter 


: . bewußter Verletzung des Geſinde⸗ oder Arbeitsvertrages die 
— [Blumenkohleultur in Frankreich.] Im ſüdlichen und Arbeit er dein . 0 
ſüdweſtlichen Frankreich wird der Blumenkohl in großartigem Maßſtabe ee: oder verweigern, find kriminalrechtlich zu 
cultivirt; allein das Departement Angers verſendet zur Erntezeit täglich D. Die Strafe iſt zu verſchärfen 

40— 80,000 Klg. und in den Monaten März und April allein 14 bis a. gegen diejenigen, welche Andere zum boͤswilligen Ver⸗ 
16,000 Ctr. Blumenkohl nach Paris und anderen Orten. Der Blu⸗ f 8 


r g tragsbruch verleiten; 
menkohl, den wir im Frühjahr genießen, ſtammt nicht aus Algier oder b. gegen diejeni 5 iner Vereini a 
Spanien, ſondern aus dem ſüdlichen Frankreich. 2% enigen, welche an einer Vereinigung mehrerer 


zum geMtinfchaftlichen Vertragsbruche theilnehmen. 
— [Waſſergehalt der Gemüſe.] Dahlen beſtimmte den 


Herr Stadtrichter Wilmanns führte in feinem Referate aus, man 
Waſſergehalt in einer Reihe der gewöhnlichſten Gemüſe und fand in] mühe nach Lage der jetzigen Geſetze einen Unterſchied zwiſchen Geſinde⸗ 
Spargel 92 pCt., Blumenkohl 90,8, Butterkohl 87, Grünkohl 80,7, 


und freien Arbeitern machen. Erſtere könnten, wenn fie contraetbrächig 
Rosenkohl 85, Savoyerkohl 86,5, Rothkraut 90,1, Spitzkohl 92,9, würden, durch ihre Polizeibehörde zur Arbeit zurückgeführt werden; bei 
Weißkraut 90,8 bis 92,5 pCt. 


ar ſei dies nicht der Fall; ihnen gegenüber bleibe nur der Weg 
22 4 2 tl, d i i i 1 3 
— Zweijährige Spargelpflanzen find nach neuen Erfahrungen res er Klage ofien, die allerdings erit nach 5 bie 6 Monaten ein zweifet 
nommirter Züchter zur Anlage von Beeten denen von ein: und drei⸗ 


haſtes Reſultat herbeiführte. Beide Mittel, das zwangsweiſe Zurück⸗ 
jährigem Alter vorzuziehen, da ſelbe am raſcheſten fortwachſen und die fuhren de Geſindes, fo wie die Klage gegen contractbrüdige Arbeiter 
größten Erträge liefern. 


durch, daß häufiger die warme Witterung durch kältere unterbrochen 
wird. Wenn ſolche Rückſchläge der Kälte zu einer Zeit eintreten, wo 
die Vegetation ſchon eine beträchtliche Entwickelung aufweist, jo müſſen 
ſie natürlich in beſonders hohem Grade von Nachtheil für den Pflanzen⸗ 
wuchs werden. Im Allgemeinen verlaufen die einzelnen Entwickelungs⸗ 

ſtadien der Pflanzen innerhalb ſehr kurzer Perioden, und es iſt darum 
klar, daß die Verderblichkeit jener Rückſchläge vorzugsweiſe gewiſſen 
kurzen Zeiträumen zugeſchrieben wird. In einzelnen Gegenden ſind 
darum die ſogenannten geſtrengen Herrn ſehr verrufen, wohingegen man 
ihnen an anderen Orten, wo die Blüthezeit vorüber iſt oder noch nicht 
begonnen hat, wenig Aufmerkſamkeit zuwendet. 

Dove hat ſchon früher in einer Arbeit „über die Rückfälle im 
Mai“ die hierauf ſich beziehenden Phänomene einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung unterzogen und die Bedingungen feſtzuſtellen verſucht, unter 
welchen ſie vorzugsweiſe um dieſe Zeit aus der zeitlichen Entwickelung 
neben einander fließender ungleich temporirter Luftſtröme entſtehen. 

Das Fortſchreiten der Erſcheinung über die Oberfläche der Erde iſt 
folgendes: 

1. Ueberall tritt die Abkühlung mit noͤrdlichem oder öoͤſtlichem 

Winde ein. 

2. In Schweden und im nördlichen Rußland (Stockholm, Peters⸗ 
burg, Moskau) und auf dem Plateau von Weſtpreußen (Schön⸗ 
burg, Conitz, Bromberg) iſt die größte Kälte am Mamertus, 
den 11. Mai. 

3. In Curland, Ostpreußen und Pommern (von Dorpat über Memel, 
Tilſit, Königsberg, Cöslin, Poſen bis Putbus und Rügen) am 
Pancratius, den 12. Mai. 

4. In Schlefien, der Mark, Sachſen, bis zum Harz, iſt der kälteſte 
Tag der Servatius, der 13. Mai. 

5. In Weſtphalen und am Rhein der 14. Mai, Bonifacius. 

6. In Frankreich, wo die Erſcheinung ſich ſehr abſchwächt, der 15. 
und 16. Mai. 

7. In Spanien und Portugal iſt ſie überhaupt nicht erſichtlich. 

Dieſe Rückſchläge der Kälte, als Folge eintretender Polarſtröme, 
müſſen deſto intenfiver ſein, je andauernder vorher der Aequatorialſtrom 
geherrſcht hat. So war es namentlich 1859, wo die Temperatur volle 
9 Monate über ihrem mittleren Werthe ſtand. Eine unmittelbare Folge 
dieſer Milde iſt eine Verfrühung der Vegetation, oft ſo bedeutend, daß 
ſie uns in der Jahreszeit irren macht. a 

Geſchieht nun das Einbrechen des gleichzeitig in einem anderen 
Bette gefloſſenen Polarſtromes in das bisherige des Aequatarialſtromes 

in der Weiſe, daß der als Nordweſt zuerſt umfallende Wind nach dem 
Drehungsgeſetze bald nach Nord, nach Nordoſt und Oſt wendet, ſo 
heitert ſich der vorher bedeckte Himmel auf, und es treten nun in Folge 
der größeren Ausstrahlung Nachtftöſte ein. So war es auch dieſes 
Jahr, wo namentlich in Süddeutſchland empfindliche Fröſte ſtattfanden. 
Man hat auch zu der Zeit auf verſchiedene, angeblich neue oder von 
den Franzoſen erfundene Schutzmittel gegen dieſelben aufmerkſam ge⸗ 
macht. Doch erzählt Plinius ſchon von dem Ausbreiten von Decken 
über zarte Pflanzen und von dem Erzeugen von Rauch durch Anzünden 
von Stroh und Miſt. Die Conquiſtadores fanden bei der Entdeckung 
Amerikas dieſe Schugmittel auch bei den Incas ſchon vor. 

Dove benutzt die anormale Abweichung in dieſem Jahre zur Be⸗ 
antwortung der Frage: Läßt ein auffallend milder Januar mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit auf einen rauhen Mai ſchließen? Die Jahre 1866, 1873 
und 1874 werden dabei zu Grunde gelegt. 

Es zeigt ſich, daß, während im Januar nur poſitive Abweichungen 
vom normalen Mittel auftreten, im Gegenſatz hierzu die des Mai 
ſämmtlich negativ find. Für Berlin find, die Abweichungen vom 20jäh⸗ 
rigen Mittel 

Tag: 1-5 6—10 11—15 16—20 21—25 26—30 
Januar: 3,94 3,34 5,44 4,69 3,05 1,32 
Mai: 057 0,24 2,28 3,50 3,16 1,14 

(Landw. Centralbl.) 


Preisausſchreibung. 

Dem Gefertigten ſind von einem Gönner der Bienenzucht 8 Stück 
F. k. öͤſterreichiſche Dukaten mit dem Bedeuten übergeben worden, ſelbige 
beliebig zu Prämien zu verwenden. Es werden nun hiermit nach⸗ 
ſtehende 2 Preiſe ausgeſchrieben. 

Erſter Preis: 

5 Stück k. k. oͤſterreichiſche Dukaten in Gold 
für eine billige, einfache und auch von dem Landmanne leicht anzu⸗ 
fertigende praktiſche Bienenwohnung beweglichen Baues. Das Material 
hierbei kann Holz oder Stroh, oder beides in Verbindung ſein. 

Zweiter Preis: 

3 Stück k. k. öſterreichiſche Dukaten in Gold 
für ein neues praktiſches Bienengeräth (Waben⸗Entdeckelungswerkzeug, 
Schutzhaube, Rauchapparat dc.) 

Die Zuerkennung dieſer Prämien erfolgt durch das Preisgericht bei 
der im September d. 3. ſtattfindenden XX. Wanderverſammlung deutſch⸗ 
oͤſterreichiſcher Bienenwirthe in Straßburg. 

Wien, am 1. März 1875. 

Karl Gatter, 
Gründer des Wanderlehrens für Bienenzucht in Oeſterreich und derzeit 
Redacteur des „Bienenvater“. 
VI. Bezirk, Marchetti⸗Gaſſe 14. 


— — — — 
Mannigfaltiges. 


— [ueber eine Neuerung in der Ausführung von Rohr⸗ 
deckenputz], die durch den Maurermeiſter Sembtner zu Patſchkau in 
Schleſien ſeit mehreren Jahren angewendet wird, berichtet uns Herr 
Kreisbaumeiſter Reuter in Strehlen. Dieſelbe beſteht darin, daß das 
Mauerrohr auf einem beſonders conſtruirten Webſtuhle mittelſt dünnen 
Drahtes zu regelmäßigen Tafeln von beliebiger Länge vereinigt wird, 
welche die Länge des Rohres zur Breite haben. Die Tafeln, welche 
ſich bequem zuſammenrollen und verſenden laſſen, werden an der Dede 
bezw. Wand einfach aufgerollt und feſtgenagelt, was ſelbſtverſtändlich eine 
erhebliche Zeiterſparniß bei Ausführung des Putzes bewirkt, während gleich: 
zeitig eine durchaus regelmäßige und gleiche Lage der Rohrſtengel garantirt 
iſt. Andererſeits wird freilich eine ſorgfältige Controle der Arbeit er⸗ 
forderlich, da die Gefahr ſehr nahe liegt, daß die Befeſtigung der Tafeln 
am Holzwerk in ungenügender und oberflächlicher Weiſe erfolgt und der 
Putz dann in größeren Flächen ſich ablöſt; zum Mindeſten halten wir 
eine nochmalige Sicherung der Tafeln durch ein über dieſelben gelegtes 
Netz von diagonal geſpannten Drähten für unentbehrlich. Der Preis 
der Tafeln am Fabrikorte (Patſchkau) ſtellt ſich auf 1,7 Sgr. pro 
Qu.⸗Meter. (Deutſche Bauztg.) 

— [Neue Bauſteine.] Arntz in Plagwitz bei Leipzig erhielt 
von den meiſten europäiſchen Staaten ein Patent auf eine neue Art 
von Bauſteinen, welche die vielſeitigſten Vortheile vor der jetzigen Bau⸗ 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 26. Febr. (Orig.) Die Schlußſeſſton des VI. Congreſſes 
deutſcher Landwirthe wurde vom Präſ. v. Rath um 10%, Uhr 
eröffnet. Nach Erledigung einiger geſchäftlicheu Mittheilungen und 
nachdem einige Mitglieder durch mehr erregte als der Tendenz und der 
Würde des Congreſſes angepaßte Worte ihrem gepreßten Herzen gegen 
die „Nordd. Allgem. Zeitung“ Luft gemacht hatten, wurde über die 
Zeit und den Ort des nächſten Congreſſes debattirt, eine Einigung 
jedoch nicht zu Stande gebracht, weshalb beſchloſſen wurde, den Antrag 
von Wedemeyer, den Entſcheid darüber dem Ausſchuſſe des Congreſſes 
anheimzuſtellen, anzunehmen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte Herr Noodt den dring⸗ 
lichen Antrag ein, der am 5. und 6. Mai hierſelbſt ſtattfindenden 
Maſtvieh⸗Ausſtellung für die beſte Leiſtung einen Ehrenpreis von 200 
Thaler aus den Mitteln des Congreſſes zu bewilligen und motivirt den⸗ 


ſind in heutiger Zeit ſchon längſt nicht mehr ausreichend, um der über⸗ 
handnehmenden Zügelloſigkeit zu ſteuern; gegen den freien Arbeiter ſei 
— (Ghineſiſcher Käſe.] In China bereitet man auf folgende, ! 
ebenfo merkwürdige, wie originelle Art Käſe aus den gewöhnlichen nur die Behauptung entgegen zu ſtellen, der Arbeitgeber habe die con⸗ 
tractlichen Vereinbarungen nicht eingehalten, um vollſtändig ſtraflos aus. 
hergeſtellten gewöhnlichen Käje ähnlich iſt. Man kocht die getrockneten 
Erbſen mit Waſſer zu einem ſteifen Brei, den man alsdann durch ſchädigung nur in den allerſeltenſten Fällen für ihn erreichbar, da die 
Frage, ob Contractbruch durch Perſonalhaft beſtraft werden dürfe, noch 
was ziemlich ſchnell geſchieht. Dieſe Maſſe behandelt man darauf 
ganz wie gewöhnlichen Käſe, d. h. man preßt dieſelbe, um alle Flüſ⸗ nicht weiter beſtehen bleiben könnten, werde von allen Seiten anerkannt. 
Auch das Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ſei jetzt 
zu dieſem Zwecke gebräuchlichen Formen Käſe daraus. Dieſer Käſe 
nimmt wunderbarer Weile nach einiger Zeit ſowohl den Geruch wie und handle es ſich hauptſächlich dabei um den doloſen Contractbruch, 
der kriminalrechtlich beſtraft werden müſſe. 
ſtande ein ſehr beliebtes Nahrungsmittel der ärmeren Klaſſen. Der⸗⸗ 
ſelbe wird in der chineſiſchen Handelsſtadt unter dem Namen „Taofoo“ Dr. Zabel, den früheren Chef⸗Redacteur der National⸗Zeitung, und die 
Preſſe im Allgemeinen ein, die von Herrn v. Dieſt⸗Daber in ſeiner geſtri⸗ 
— [Auffpringen der Hände.] Vielen Perſonen ſpringen die] der Con ; 1 
1 greß und die Landwirthſchaft hätten alle Veranlaſſung, ſich die 
Hände auf, wenn das kalte Wetter eintritt. Dies iſt zuweilen ſehr Pieſſe zu Freunden zu erhalten. (Ein großer Theil der Verſammlung 
ſcharfes Meſſer in die Haut geſchnitten hätte. Wer mit dieſem Uebel] Widerſpruch unterbrochen, bis ihn ein wahrhaft betäubender Lärmen 
behaftet ift, kann ſich große Erleichterung verſchaffen und ſich oft ganz] zwang, von ſeiner Abweichung auf den 3 der Tagesordnung 
Waſſer auföft, ſich die Hände damit wäſcht und gut einreibt. Man] Reſolukion, die nur ein ſehr gefährli ö 
\ 5 ſolution, gefährliches Ausnahmegeſetz hervorrufen und 
muß aber vorher die Haut von Staub und Schmut gut gereinigt] lediglich der Socialdemokratie zu Gute kommen würde. Zur Beſtrafung 
waſſer waſchen und ſie jo lange damit reiben, bis ſie trocken werden. Es ruͤhre dies Uebel größtentheild davon her, daß die Arbeiter ver⸗ 
In der Zwiſchenzeit ſollte man ein paar alte weiche Handſchuhe an⸗ mögenslos ſeien, eine Vermehrung der bäuerlichen Beſitzer würde die 
möglich die Hände trocken halten und wenn man ſie naß machen muß, kriminalrechtliche Beſtrafung würde die Spannung zwiſchen Arbeitgebern 
fie ſtets recht gut abtrocknen. und Arbeitnehmern nur noch mehr ſteigern. f 
folgende Weiſe bereiten: 3 Loth Schweinefett werden warm gemacht rechtliche Beſtrafung des Contractbruchs, ohne die civilrechtliche Verfol⸗ 
und 20 Tropfen Arnicatinctur hineingerührt. Dieſe Salbe läßt ſich] zung bezüglich des Schadenerſatzes zu beeinträchtigen, und hält dafür, 
bringen. Gegen aufgeſprungene Lippen muß man der Salbe noch die] Auch der Kathederſocialiſten⸗Congreß zu Eiſenach habe ſich in dieſem 
Hälfte Wachs zuſetzen. (Deutſche Bl. f. Haus, Hof u. Garten.) Sinne in dieſer Frage entſchleden. 
i 4 Bemerkung, um anzuführen, daß er in ſeiner geſtrigen Rede Herrn 
f Provinzial-Berichte. Dr. Zabel, von deſſen ehrenwerthem Charakter er überzeugt ſei, nicht 
Breslau, 1. März. [Wollbericht.] Die Umſätze im Monat Februar c. an feiner Wahrhaſtigtat zu zweifeln. Er Bitte nochmals den Congreß, 
rheinländiſche und andere deutſche Fabrikanten, ſowie hieſige Commiſſionäre im Sinne feiner geftrigen Rede ihn in ſeinem Kampfe gegen die Geld⸗ 
verkauft wurden. Preiſe ſtellten ſich, bei BR Entgegenkommen der In⸗ 
n | pächer. 5 Herr v. Zitzewitz wünſcht der Vorlage noch den Zufag beizufügen, 
Die Handelskammer, Commifiton für Wollberichte. daß der De öde das Recht der ſofort vollſtreckbaren Straf⸗ 

8 [Wol Baron v. Behr ſieht in der obligatoriſchen Einführung von 
wurden am n Platze circa 1300 Centner Wolle verkauft. Der größere Herr a ; 2 = — 
Theil ee ee aus ſchleſiſchen Wollen, von denen ca. 400 Arbeitz⸗Entlaſſungsſcheinen ein Mittel, das leichtſinnige Wertaſſeg des 
nung zu ſebr gedrückten Preiſen genommen wurden. Ferner kauften Fabri⸗ Herr v. Lenthe⸗Lenthe iſt für die Vorlage, ebenſo Herr v. Wede⸗ 
kanten aus der Caufik 300 Gentner polniſche und poſener Wollen und nach meyer; erſterer führte den berühmten Juriſten von Wachler an, der 
Eoncefionen bereit ſeine civilrechtliche Verfolgung ein Hohn auf die Gerechtigkeit ſei, und 

daß eine Vermehrung der bäuerlichen Beſitzungen, wie ſie Herr von 9 
Herr v. Knöͤbel⸗Doͤberitz ſpricht gegen Annahme der Reſolution, die 
viel zu ſcharf abgefaßt ſei. Eine Verſchärfung der heutigen Geſetzgebung 

Gefängniß würde daſſelbe erreichen, ohne die Gemüther zu erbittern, 

und ohne dieſes Vergehen zu einem Kriminalverbrechen zu ftempeln, 

das keine neuen Geſichtspunkie berührte, wurde die Discuſſion geſchloſſen 

und die Anträge des Referenten mit denen der Herren Knauer und 
Der vorher geſtellte Antrag des Herrn Oeconomierath Noodt wegen N 

Gewährung einer Prämie von 200 Thlr. für die Maftviehausftellung } 


der Arbeitgeber vollſtändig rechtlos; der Arbeitnehmer brauche der Klage 
gelben ſogenannten Felderbſen, welcher dem aus thieriſchen Stoffen 
zugehen; aber ſelbſt, wenn der Arbeitgeber Recht erhielte, ſei eine Ent? 
ein Sieb ſchlägt und hierauf mit Gypswaſſer zum Gerinnen bringt, 
gar nicht endgiltig entſchieden ſei; daß derartige willkürliche Zuſtände 
ſigkeit daraus zu entfernen, ſalzt fie und geſtaltet endlich mittelſt der 
durch Ausarbeitung eines Contractbruchgeſetzes der Sache näher getreten, 
den Geſchmack des gewöhnlichen Kuhkäſes an und iſt in friſchem Zu⸗ 
Herr Witt⸗Bogdanowo legt zuerſt eine Lanze für den verſtorbenen 
zum Verkaufe ausgeboten. 
gen Rede in wenig zarter Weiſe angegriffen worden, indem er betont, 
ſchmerzhaft, die Hände bluten und die Einriſſe ſind ſo tief, als ob ein ſchien anderer Anſicht zu fein, denn der Redner wurde fortwährend durch 
davon befreien, wenn er einen Theelöffel voll Honig in einer Taſſe überzugehen.) In Bezug auf dieſen warnt er vor Annahme der 
haben. Man kann die Hände 3—4 Mal täglich mit dieſem Honig⸗ aller vorkommenden Contractbrüche würden die Richter nicht ausreichen. 
ziehen, deren Fingerſpitzen abgeſchnitten find. Man muß ſo viel wie Urſache, alſo die Contractbrüchigkeit ſelbſt, verſchwinden laſſen. Seine 
Eine gute Salbe gegen aufgeſprungene Hände kann man ſich auf Herr Knauer⸗Gröbers ſpricht für die Vorlage, beantragt kriminal⸗ 
auch gegen andere Hautverletzungen mit gutem Erfolg in Anwendung daß dieſe Frage durch die Reichsgeſetgebung geregelt werden müſſe. — f 
LG —— Herr v. Dieſt⸗Daber erhält hierauf das Wort zu einer perſönlichen 
hätte verletzen wollen, daß er es ſich aber entſchieden verbitten müſſe, 
beliefen ſich auf circa 3500 Centner aller Gattungen, welche größtentheils an 
! macht zu unterſtützen. 
haber zum Verkaufe, wiederum etwas ſchwa 
5 beſtimmung in Contractbruchſachen zuſtünde. 
N. Breslau, I. März. [Wolle.] Seit meinem Bericht vom 17. v. M. j 8 chlachen zul 
Centner für ruſſiſche und an 300 Centner für rheiniſche und ſächſiſche Rech⸗ Dienſtes reſp. der Arbeit zu vermindern. 
Sachſen gingen 200 Cie. gleicher Abstammung. Verkäufer bleiben weiter zu ſein Gutachten in der Conttaetbruchfrage dahin abgegeben habe, daß 
Witt⸗Bogdanowo fordere, dem Uebel keinen Einhalt thun könne. 
und eine Beſtrafung des Contractbrüchigen mit 50 Thlr. oder 6 Wochen 
Nachdem noch einige Redner für und wider die Vorlage geſprochen, 
Behr angenommen. 
wird trotz der warmen Befürwortung des Antragſtellers auf Anrathen 


weiſe bieten. Das Leipziger Sachverſtändigen⸗Gutachten über dieſe an ſelben mit der großen Bedeutung, den dieſe Ausſtellung für die deutſche 8 
Peſtigkeit dem Sandſtein gleichkommenden Preßquadern ſagt über die Landwirthſchaft haben würde, mit dem Hinzufügen, daß die Stadt v. Kapaun, Ka 
conſtructive Anordnung derſelben wörtlich: a RENNER: Berlin für dieſelbe bereits 1000 Thlr. für Prämien bewilligt habe. kerl B dt: Berli Dr. 
e,, / ara Ze ala EEE ENGE 50 5 5 ae 833 8 FEN 


käuſcht. 


Frhr. Nordeck zu Labenau, v. Wedemeyer⸗Schönrade, Wilmanns⸗Berlin, 
Seiler⸗Neuſalz und Holtz-Altmarrin gewählt worden, verkündet hat, 
wird der VI. Congreß der deutſchen Landwirthe mit einer kurzen An⸗ 
ſprache an die ſchon ſehr gelichtete Verſammlung und einem dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Ende Februar. 
(Original.) 

Nachdem der Januar — wenn ſchon im Ganzen mild — doch 
ſehr ſchneereich geweſen war, hoffte man, daß der Februar trocken ver⸗ 
laufen würde. In dieſer Annahme hat man ſich aber gründlich ge⸗ 
Der Februar war womöglich noch ſchneereicher als der Januar 
und in der letzten Hälfte ſehr kalt. Seit den 1850er Jahren haben 
wir keinen fo ſchneereichen. Winter gehabt, wie den 1874/75 und jeit 
langer Zeit keinen ſolchen kalten Februar, wie den heurigen. 

Gleich der erſte begann mit etwas Schnee bei + 3e Nachmittags. 
Bei derſelben Temperatur am 2. fiel abermals Schnee. Am 3. ging 
die Wärme auf 2½ o herab; der Schnee fiel maſſenhaft, zerfloß aber 
fofort in Waſſer; in der Nacht Froſt. Am 4. erniedrigte ſich die 
Wärme noch mehr, fie ging auf 1 herab. Es ſchneite den ganzen 
Tag, Abends Schneeſturm, verbunden mit Froſt. Der 5. brachte 2½9 
Kälte bei leichtem Schneefall. Dieſelbe Witterung herrſchte am 6.; 
in der Nacht ereignete ſich ſtarker Froſt. Am 7. ſtieg die Kälte au 
30; es fiel maſſenhafter Schnee, ſo daß auf der Gebirgsbahn der Ver⸗ 
kebr eingeſtellt werden mußte; auch ſonſt war die Communication von 
Ort zu Ort ſehr ſchwierig, da ſich ſtarke Windwehen ereignet hatten. 
Am 8. bei Eispunkt fiel nochmals maſſenhafter Schnee. Am 9. bei 
— 1 ½ o war der Schneefall mäßiger, dafür trat aber ſtarker Nacht⸗ 
froſt ein. Ganz dieſelbe Witterung herrſchte am 10., nur mit dem 
Unterſchiede, daß in der Nacht wieder ſehr viel Schnee fiel. Dieſer 
ſtarke Schneefall hielt auch noch am 11. Vormittags bei — 2° an; 
Nachmittags ſchien nach langer Zeit die Sonne wieder einmal. Auch 
der 12. brachte bei Nullpunkt Sonnenſchein, der aber ſtarken Nachtfroſt 
im Gefolge hatte, ſo daß das Thermometer am 13. früh 109 Kälte 
andeutete. Die Sonne regierte auch an dieſem Tage und am 14., wo 
die Kälte früh auf 14 ſtieg. Der 15. brachte wieder einmal 11,9 
Wärme Nachmittags bei Schnee und Thauwetter, der 16. Nachmittags 
+ 2% bei ſtarkem Thauwetter, Schnee und Regen; der 17. bei der⸗ 
ſelben Temperatur mäßiges Thauwetter, Nebel und Regen, in der Nacht 
aber ſtarken Froſt, fo daß am 18. das Thermometer früh — 7° an⸗ 
zeigte; am Tage herrſchte bei — 2½ Sonnenſchein. Am 19. früh 
flieg die Kälte auf — 8%; Nachmittags war bei Sonnenſchein im 
Schatten immer noch 2¼“ Kälte bei eiſigkalten Oſtwind, während der 
Thermometer in der Sonne 13 »Wärme anzeigte. Am 20. früh — 49, 
Nachmittags — 1½ bei Sonnenſchein, am 21. — 2½ , am 22. 
— 20 bei Schneebröckeln. Am 23. flieg die Kälte wieder auf 100, 
während fie Nachmittags immer noch 59 betrug. Bei Sonnenſchein 
war dieſer Tag der kälteſte im Winter 1874/75, bauptſächlich des 
ſchneidend kalten Oſtwindes halber. Am 24. früh betrug die Kälte 
immer noch 9%, Nachmittags ging fie bei Sonnenſchein auf 2½ “ herab. 
Der 25. früh brachte — 8°, der Nachmittag dagegen /“ Wärme; 
der Wind ſchlug gegen Abend nach Südoſt um, es fing an zu thauen, 
und ſchon glaubte man, daß der ſcharfe Oſtwind weichen und das 
Frühjahr nun feinen Einzug halten werde, aber in dieſer Annahme 
hatte man ſich bitter getäuſcht; in der Nacht hatte Windwechſel ſtatt⸗ 
gefunden, der Wind wehte wieder eben ſo heftig und kalt wie vorher 
aus Oſten bei 79 Kälte früh und 30 Kälte Nachmittags und trübem 
Himmel. Mit nahezu derſelben Witterung nahm der Februar Abſchied. 
Niemand hat ihm eine Thräne nachgeweint, weder Menſch noch Thier, 
denn er hat beide ſehr geſchädigt. Was erſteren anlangt, ſo mußten 
alle Arbeiten im Freien ruhen, und ſehr viele Familienväter waren 
ohne allen Verdienſt, während die ſtrenge Kälte einen bedeutenden Auf: 
wand von Brennmaterial erheiſchte. Auch den Landwirth incommodirte 
die ſtrenge Kälte inſofern, als dieſelbe den Futterconſum nicht un: 
bedeutend fteigerte, was bei dem notoriſchen Futtermangel um fo uns 
liebſamer war. Am ſchlechteſten hatten es aber unſtreitig die in der 
Freiheit lebenden Thiere, an erſter Stelle die armen Vögel, welchen bei 
der hohen Schneedecke auf dem Boden und den mit Schnee belaſteten 
Aeſten und Zweigen der Bäume und Büſche faſt jede Nahrung ent⸗ 
zogen war. Zu Tauſenden find die befiederten Bewohner der Lüfte der 
Ungunſt der Witterung zum Opfer gefallen, da nur wenige Menſchen 
daran dachten, die Broſamen ihrer Tiſche den Vögeln vorzuwerfen. 
Die Rebhühner insdeſondere wurden ſehr von den Raubvögeln verfolgt 
und in großer Zahl von denſelben aufgefreſſen. Traurig war die hohe 
Schneelage und der ſtrenge Froſt auch für das Haarwild. Der erſte 
Satz der Haſen iſt ganz zu Grunde gegangen; dem älteren Wilde fehlte 
es nicht blos an Futter, ſondern auch an Saufwaſſer, ſo daß viele 
Stücke verhungert und verdurſtet ſind. In Folge deſſen dürfte die 
kommende Jagd ſehr ſpärlich ausfallen. Auch viele Fiſche in den Teichen 
ſind abgeſtorben, da ſie bei der 25 Centimeter ſtarken Eisdecke keine 
Luft hatten und deshalb erſticken mußten. Mancherlei Schaden hat der 
ſtarke Schneefall in Verbindung mit Stürmen auch in den Wäldern 
angerichtet. 


Was den Stand der Saaten anlangt, ſo läßt ſich darüber zur Zeit 
mit Sicherheit nichts berichten, da dieſelben noch unter dem Schnee 
bee Aber eben deshalb ift anzunehmen, daß fie ſich gut erhalten 

aben. 

Zu den Preisbewegungen der landwirthſchaftlichen Producte und 
Fabrikate übergehend, ſo iſt zu conſtatiren, daß die rückgängige Be⸗ 
wegung der Getreidepreiſe, in erſter Linie der Weizenpreiſe, ihr Ende 
immer noch nicht gefunden hatte. Auch Hülſenfrüchte verfielen der 
Flaue. Dagegen behaupteten ſich die Oelſamen im Preiſe, und Klee— 
ſamen gingen in die Höhe. Butter und Eier fegten ihre ſteigende Be⸗ 
wegung fort; Fettvieh war im Preiſe feſt, während in Spiritus und 

Wolle ein reger Handel ſtattfand, ohne daß aber die Preiſe dieſer Ar⸗ 
tikel nachgaben. 

5 Eine ſehr intereſſante Ausſtellung wird vom 14. bis 20. Oetbr. d. J. 
in dem benachbarten Altenburg ſtattfinden, nämlich eine Kartoffel⸗Aus⸗ 
ſtellung, veranſtaltet von dem landwirthſchaftlichen Verein in Altenburg 
unter Mitwirkung des General⸗Secretairs von Langsdorf in Dresden, 
des Profeſſors Oehmichen in Dresden und des Profeſſors Nobbe in 
Tharandt. Die Ausſſellung iſt für den Umfang des ganzen deutſchen 
Reiches berechnet. 

Sie umfaßt I. Kartoffeln und zwar: 


1. im Großen angebaute und bewährte Sorten in Mengen von je 
2½ Kilo, jedoch mindeſtens 10 Stück; 

2. neu eingeführte, noch wenig verbreitete, aber Nutzen verſprechende 
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Sorten in Mengen von je 1 Kilo, jedoch mindeſtens 10 Stück; 
neueſte Sorten in gleicher Menge und Zahl; 
Sortimente in Mengen von 10 Exemplaren; . 
lung von Mufterfortimenten der hervorragendſten 


ſchuß (Gruppirung nach Reifezeit, Ertrag, Boden, Stärkegehalt, 
Verwendungsart und günſtigſte Vereinigung mehrerer hervor: 
ragender Eigenſchaften). 

II. Geräthe zum Legen, Bearbeiten, Ernten und Unterſuchen der 
Kartoffeln auf Stärkegehalt ꝛc. 

III. Wiſſenſchaftliche Abtheilung und zwar: 

. Darftellung der Ernährung, Entwickelung und Zuſammenſetzung 
der Pflanze und der Knollen; 

2. desgl. der Abnormitäten in Geftalt, Zeichnung und Größe; 

3. desgl. ihrer Umgeſtaltung (Ausartung) unter verſchiedenen äußeren 
Einflüſſen; 

4. desgl. der Krankheits- Erſcheinungen und der pflanzlichen und 
thieriſchen Feinde; 

5. desgl. beſonderer Anbaumethoden und Düngungsverſuche; 

6. Schriften und Abbildungen. 

Während der Dauer der Ausſtellung und in den darauf folgenden 
Tagen ſoll, fo weit möglich, eine Prüfung der ausgeſtellten Kartoffel⸗ 
ſorten ſowohl hinſichtlich ihres Stärkegehaltes, als ihrer Schmackhaftig⸗ 
keit vorgenommen werden, um einen Geſammtvergleich in Betreff dieſer 
beiden Eigenſchaften anſtellen zu können. Die Anmeldung hat in der 
Zeit vom 1. Auguſt bis 1. September unter Benutzung der dazu be⸗ 
ſtimmten Anmeldebogen, welche vom Ausſchuß zu beziehen ſind, zu er⸗ 
folgen. Die Einlieferung der Ausſtellungsgegenſtände muß bis ſpä⸗ 
teſtens den 7. October geſchehen. 

Der Kreisausſchuß des Leipziger Kreiſes hat in ſeiner erſten Sitzung 
beſchloſſen, daß fortan die Beſitzer aller Geſchirre verpflichtet fein ſollen, 
an denſelben Tafeln anzubringen, auf welchen Name und Wohnort der 
betreffenden Beſitzer verzeichnet ſind, um dieſelben bei vorkommender 
Thierquälerei zur Verantwortung ziehen zu können. 

Nachdem für das Königreich Sachſen eine Centralſtelle für Hebung 
des Obſtbaues gegründet worden iſt, hat man nun auch ein Organ 
für dieſelbe, „Sächſiſche Obſtbau⸗Zeitung“ ins Leben gerufen. Dieſelbe 
erſcheint in jährlich 6 Heften im Verlag des Landes⸗Obſtbau⸗Vereins 
und koſtet jährlich nur 3 Mark. 

Ein anderes neues literariſches Unternehmen ſind die von Prof. 
Dr. Blomeyer herausgegebenen „Mittheilungen des landw. Inſtituts 
der Univerſität Leipzig“. Das erſte Heft bringt ſehr belangreiche Ab- 
handlungen von renommirten Lehrern an der Univerſität, reſp. dem 
landw. Inſtitut. f 

Die landw. Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Genoſſenſchaſt im König⸗ 
reich Sachſen zeigt eine ſehr erfreuliche, ſtetig fortſchreitende Entwick⸗ 
lung. Im Jahre 1874 ſtieg die Zahl der Veſicherer von 784 auf 
1912, die Verſicherungsſumme von 11 ¼ auf 25 ½ Millionen Mark. 
Am Schluſſe des Jahres waren verſichert 15,695,377 Mark unter 
harter, 9,888,324 Mark unter gemiſchter und weicher Bedachung. Die 
Erhebung einer Nachſchußprämie war nicht erforderlich. 

Der landw. Kreisverein in Chemnitz hat jüngſt beſchloſſen: 

1. bei dem Landesculturrath und den benachbarten Kreisvereinen 
die gemeinſchaftliche Ausfindigmachung und Gewinnung eines 
Bautechnikers zur Rathertheilung bei Ausführung landwirthſchaft⸗ 
licher Bauten in Anregung zu bringen und zu befürworten; 

2. in den Vereinen nach dem Beiſpiel des Dresdener Kreisvereins 
Stallſchauen mit Prämiirungen) verbunden einzuführen; f 

3. Commiſſionen zu ernennen behufs Aufſtellung von Muſterſtällen 
für Abgabe von Racekälbern; 

4. für muſterhafte Kaͤlberzucht Prämien auszuſetzen; 

5. einen Preis auszuſchreiben für Herſtellung beſſerer Bodenlockerungs⸗ 
Inſtrumente; 

6. ein Schriftchen über Behandlung der Hausthiere bei plötzlichen 
Erkrankungen an die Specialvereine zu verbreiten; 

7. für Anlage guter Düngerſtätten und Jauchegruben in Zukunft 
außer dem commiſſariſchen Rath Prämien bis zu 30 Mark zu 
gewähren. | 


1 


Der Vorſitzende des Leipziger landw. Kreisvereins hat beantragt, b 


die ſeitherige Unterſuchung beim Ankauf von Bullenkälbern ganz fallen 
zu laſſen, da dieſelbe die erwarteten günſtigen Folgen nicht gehabt, ſich 
vielmehr als wenig wirkſam erwieſen hat. Dr. W. Löbe. 


Vereinsweſen 


Jahresbericht des ſchleſiſchen Vereins zur Uuterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamten pro 1824. 
Außer den bereits für das Jahr 1874 geleiſteten Vorausbezahlungen 
betrug das Vermögen des Vereins Ende 1873 in Baar: 4358 Thlr. 24 Sgr. 
5 Pf. und in Effecten 140,300 Thlr. 


Derſelbe erzielte im Jahre 1874 an Baar⸗Einnahme: A 0 
1. Beiträge von Ehrenpatronen und Ehrenmitgliedern ... 2098 25 — 
2. Beiträge von außerordentlichen Mitgliedern .......-.+- A 
3. Beiträge von wirklichen Mitgliedern 5713 — — 
4. Receptions gelder 1 7 2 72 22 
5. An Beitrags ⸗Nachzahlungen wirklicher Mitglieder nebſt 

, . N CE DERRE SEHR. 523 9 
6. An Capitals⸗Zinſen 9 
7. An freiwilligen Zuwendungen 6 
8. Erlös zwei gezogener Poſener Credit⸗Pfandbriefe per .. 1500 — — 


— —— 

Summa Baar⸗Einnahme 16390 28 — 

Hierzu den obigen rechnungsmäßigen Baar⸗Beſtand per . 4358 24 5 

Rechnungsmäßige Geſammt⸗Baar⸗Einnahme Ende 1874 .. 20749 22 5 
Der Verein gab baar aus: ER 

1. Auf Penſionen und Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungen 4660 29 9 


2. Auf zeitweiſe Gelv-Unterftügungen »......unsr.rereen- 97 — — 
3. Auf Rückzahlungen an excludirke Mitglieder 52 
4. Reiſekoſten der Delegirten und eines Verwaltungsraths⸗ 
Mitgliedes zur General⸗Verſammlunn ggg 148 3 9 
5. Reiſekoſten der Kaſſen⸗Reviſore n. 6 — — 
6. Beamten⸗Gehalt incl. Kanzlei⸗Hilfe .. ..- 1150 — — 
7. Für Bureau⸗Miethe, Feuerung, Beleuchtung, ſowie täg⸗ 
liche Bedienung des Vereins⸗Lokalss 249 3 6 
8. An Bureau⸗Bedürfniſſen und zwar: Al Sgt A 
für Schreibmate rialien 33 6 — 
für den Druck von 1 Ries Rechnungs⸗Be⸗ 
lägen für die Kreis⸗Vereine, 2 Ries Quit⸗ 
tungs⸗Formularen, des Jahres: Berichtes, 
des Geſchäfts⸗Berichtes u. ſ. w. 45 29 — 
für Bücher und Schriften 21 19 6 
für Utenſilien incl. Inſtandhaltung derjelben 1 — 6 
zuſammen 101 25 — 
9. Auf Porto, Botenlohn und Inſertions⸗Koſten 169 13 9 
10. HUT diefe 8 13 25 — 
11. Zum Ankauf für 10,000 Thlr. Neue Poſener 4proc. Pfand⸗ 
drieſ e L 9499 17 6 


Hierzu treten die bereits in unſerem Geſchäfts⸗Berichte vom 
2. Juni 1874 ſpecificirten, dem Verein von dem im Jahre 


2 
1873 verſtorbenen Wirthſchafts⸗Director Herrn Petzoldt mit der 


entlichſten Eigenſchaften durch den Aus: | Bedingung des lebenslänglichen Zinſengenuſſes ſeitens ſeiner 


n 


N e 79 en 


Adoptivtochter Fräulein Emma Petzoldt vermachten vier Stüd ö 
Stammactien der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn à 200 Thlr. per . 
a Dee er ER 800 11 
Ferner die im Verlaufe des Jahres 1874 aus Vereinsmitteln N 5 
neu angekauften Neuen Poſener 4 proc. Credit⸗ Pfandbriefe per 10000 +» 


5 1 151100 N. 
Hiervon ab die sub 8 in den Einnahmen aufgeführten und : 
gezogenen zwei Poſener Credit⸗Pfandbriefe mitt 1500 


Es verbleibt demnach Ende 1874 ein Effecten⸗Beſtand von . 149600 M 
Unter den ad 1 aufgeführten Einnahmen befinden ſich 100 Thlr. Zu⸗ 
wendung des im Jahre 1874 neu eingetretenen Ehren⸗Patrons Herten Frei⸗ 

herrn von Eickſtedt auf Gieraltowitz, Kreis Koſel. 

Den Mitgliederſtand anlangend, wies der Verein Ende 1873 431 Ebren⸗ 
patrone und Ebrenmitglieder und 1100 wirkliche und außerordentliche, zu: 
ſammen aljo 1541 Mitglieder nach. Während des Jahres 1874 traten 17 
Ehrenmitglieder (hierunter 1 Ehrenpatron) und 28 wirkliche und außer⸗ 
ordentliche, zuſammen alſo 45 Mitglieder neu ein, während 23 Ehrenmit⸗ 
glieder und 54 wirkliche und außerordentliche Mitglieder, zuſammen alſo 
77 Perſonen in Folge Austrittserklärung, Verziehen, Tod u. ſ. w. aus⸗ 
ſchieden; 4 wirkliche Mitglieder traten in die Kategorie der Ehrenmitglieder 
über und zählt der Verein Ende 1874 429 Ehrenpatrone und Ehrenmitglieder 
und 1080 wirkliche und außerordentliche, zuſammen alſo 1509 Mitglieder. 

Vom 1. Januar 1875 ab find 71 emeritirte Beamte, 103 Wittwen und 
die elternloſen Waiſen von zwei verſtorbenen Mitgliedern mit zuſammen 
15,437 Mark 85 Pf. (5147 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf) pro anno zur Penſionirung 
reſp. Unterſtützung notirt und beträgt zur Zeit die höchſte Beamten⸗Penſin 
288 Mark und die höchſte Wittwen⸗Unterſtützung 147 Mark pro anno.) 


Breslau, den 18. Februar 1875. 


Das Directorium des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamteo. 
Graf. Fellinger. Kutzner. Reinert. 


*) Wir halten vorſtehenden Rechnungs⸗Abſchluß für keinen günſtigen, da 
bei einer Unterſtützungsſumme von nur 4809 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
die Verwaltungskoſten 1684 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. (ohne Reiſeentſchädi⸗ 
gung der Delegirten und Kaſſen⸗Reviſoren, die auch noch mit 154 The. 
3 Sgr. I Pf. belaſtet find) betragen. Da jedoch die Vereins⸗Delegirten 
mit dem Reſultat einverſtanden geweſen zu fein ſcheinen, enthalten wir 
uns jeder Bemerkung. Anm. d. Red. 


— d. Breslau, 27. Februar. [Schleſiſcher Centralverein für 
Gärtner und Gartenfreunde.) 81 der zweiten diesjährigen Sitzung 
theilte der Vorſitzende, Obergärtner Streubel (Carlowitz), zunächſt den 


Wortlaut des Geſetzentwurfs: „Maßregeln gegen die Reblaus krankheit“ mit. 
reis für ein einfaches und radicales 


Die franzöſiſche Regierung habe den A a 
Mittel zur Berfilgung der Reblaus auf 300,000 Fr. erhöht. 163 Mittel 
ſeien bereits in Vorſchlag gebracht, die Verſuche jedoch noch nicht e doe 45 
Die meiſte Hoffnung auf ein Gelingen erwecken diejenigen Mittel, welche 
innerhalb der Erde ſchädliche Gaſe entwickeln und dabei die Thiere, nicht 
aber die Wurzeln tödten. Redner legte ſodann den ſchon vielfach beſproche⸗ 
nen und gefürchteten Kartoffel? oder Coloradokäfer vor. Gegen deſſen Ein⸗ 
ſchleppung ſind ſeitens der Regierung bereits auch Schutzmaßregeln ange⸗ 
ordnet worden. Der Käfer iſt in Form und Größe einem Juni⸗ oder Brach⸗ 
käfer ähnlich, hat einen gelbbraunen Halsſchild mit ſchwarzen Punkten und 
gelbbraune, ſchwarzlinirte Flügeldecken. Herr Streubel legte ferner noch 
den Schmetterling einer Raupe vor, welche, unter dem Namen Erdraupe bes 
kannt, beſonders in trockenen Sommern viel Schaden anrichtet, ſo daß es 
voriges Jahr kaum moglich wurde, im Herbſt Salat aufzubringen. 8 
„In der dritten diesjährigen Sitzung ſprach Herr Streicher über die 
Gipfeldürre bei alten Bäumen. Dieſe Erſcheinung rühre theils von ausge⸗ 
ſaugtem, theils von nicht zuſagendem Boden ber. Begünſtigt wurde die 
Gipfeldürre durch die beiden letzten trockenen Sommer. o es ausführbar, 
ſei recht ſtarkes Gießen, zum Theil mit flüſſigem Dünger, anzuwenden. Zu 
dieſem Zweck ſind tiefe Löcher in die Erde zu graben, ſo daß das Waſſer 
bis an die unteren Wurzeln dringt. — Der Vorſitzende, Obergärtner 
Streubel, hielt hierauf einen Vortrag „über die Vermehrung der Gehölze 
durch krautartige Stecklinge.“ Der für den Fachmann äuferit intereſſante 
und lehrreiche Vortrag wird im Wortlaut im Jahresbericht des Vereins er: 
ſcheinen. Erwähnt ſei hier nur Folgendes: Jur richtigen Zeit geſchnitten, 
wachſen von den Gehölzen faſt alle Sorten. Je ſchwerer eine Sorte wächſt, 
deſto kürzer iſt die Zeit, in welcher die Stecklinge zu machen ſind. Von 
Wichtigkeit iſt ferner, das Welken und Beſchädigen der Stecklinge durch 
Druck zu vermeiden. Redner jeigte ſodann noch einige dem Gartenbau 
ſchädliche Inſecten. — Zum Schluß ſprach man über die Erſcheinung, daß 
eine rußartige Schicht die Blätter der Camellien beſonders in Glashäuſern 
efallen. Feuchte und kalte Glashäuſer haben dieſe Erſcheinung am meiſten 
aufzuweiſen. Als Gegenmittel wird trockene Luft und Heizen empfohlen. 


Königszelt, 27. Februar. (Original.) Zur zweiten Sitzung des bie 
ſigen Bienenzüchter⸗Vereins batten ſich außer den wirklichen Mitgliedern noch 
eine beträchtliche Anzahl Gäſte eingefunden. Vor Eintritt in die Tagesord: 
nung ſchlägt der Vorſitzende vor, den Kaſſenüberſchuß pro 1874 zum Ankauf 
für die Bienenzucht nützlicher Gegenſtände zu verwenden, welche in der nach? 
ſten Sitzung verlooſt werden ſollen. Nach Mittheilung mehrerer eingegangener 
Schreiben von Nachbarvereinen und deren Verhandlungen wurde die Beſpre⸗ 
chung auf die Faulbrut der Bienen übergeleitet und von Mitgl. Flegel bemerkt, 
daß die ihrer durch Erkältung veranlaßt wird. Mitgl. Schaffer behauptet, 
die böſe Faulbrut entitehe durch Zerſetzung des Honigs und ſchlechtes Futter und 
ſei anſteckend. ꝛc. Flegel widerſpricht dieſer Behauptung und erzählt, er 
habe einem gefunden Stock eine Scheibe Faulbrut eingehangen, um zu er 
fahren, ob die Faulbrut anſteckend ſei und habe zu feuer ee wahrge- 
nommen, daß binnen kurzer Zeit dieſe Scheibe von den Bienen gereinigt 
worden und der Stock geſund geblieben ſei. Bemerkt wird, daß die Homdo⸗ 

athie Mittel gegen die Faulbrut in Coffea eruda und Puls artilla beſitze. 
ngeregt durch den Bericht des Jauerſchen Vereins wurde die von Molitor ⸗ 
Müblfeldſche Anſicht, nach welcher die Bienen nicht, wie allgemein angenom⸗ 
men wird, das Wachs ausſchwitzen, ſondern es in der Natur finden, unter 
die Hornringe ihres Hinterleibes ſchieben und bei der Verarbeitung nur ihren 
klebrigen Speichel beimiſchen, einer Beſprechung unterzogen. ö 755 
„Hr. Schaffer widerſpricht dieſer Anſicht und führt beiſpielsweiſe an, daß 
die Bienen, nachdem fie geſchnitten, wieder bauen, auch wenn fie nicht aus⸗ 
fliegen können. i ie 

Herr Sendler äußert, daß die Bienen aus der Natur zwar Stoffe an 
den Beinen mitbringen zum Verkleben, das eigentliche Wachs jedoch au⸗ 
ſchwitzen, er wundert ſich nur, daß das Wachs immer weis iſt. — In der 
nächſten Sitzung, welche noch vor Ostern ſtattfinden fol, wird der Schrift: 
führer einen Jahresbericht erſtatten, Hr. Schaffer verauktionirt am Sitzungs⸗ 
tage ſeine . und verſpricht dem Verein de Verlooſung ein Prä« 
ſent zu machen. Zum Schluß wurden 10 neue Mitglieder in den Verein 
aufgenommen C. K. 


. rr... ͤK—— x 
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— Die letzte Nummer der „Oeſterreichiſchen Gartenlaube“, Organ 

für die Intereſſen der Bienenzucht, Wien, Währing (Abonnement für die 
diterr, Kronländer ganzjährig 3 Fl. 25, halbjährig 1 Fl. 75) weiſt folgen⸗ 
den reichhaltigen Inhalt auf: Populäre bienenwiſſenſchnftliche Vorträge. — 
J. S. Skreſſovsky und ſeine Senſationsnachrichten⸗Fabrik. — Die Bienen⸗ 
krankheiten. (Die Luft: und die Durſtnoth.) — Der Honig. — Vereins- 
nachrichten. (Vom Wiener Bienenzüchter-Verein. — Südungariſcher Bienen⸗ 
züchter⸗Verein.) — Correſpondenz aus Südungarn. — Kleine Chronik. 
(Zur Hebung der Bienenzucht. Zur XIX. Wander ⸗Verſammlung öjterr.s 
deutſcher Bienenwirthe. Vorzüglicher Lebkuchen. Authentiſcher Bericht über 
die Ein⸗ und Ausfuhr von Honig und Wachs in Oeſterreich⸗Ungarn. Bas 
nater Bienen. Die Befeſtigung leerer Waben. Billiges Futter.) — Aſſe⸗ 
curanzweſen. — Vom Büchertiſch. — Frage: und Antworilajten. — Eins 
geſendet. — Correſpondenz. — Inſerate. * 4 


Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags⸗Bu 
handlungen die Recenſions⸗Exemplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Redactionen überſenden wollten. i 


Wochen-Berichte. 


Berlin, 1. März. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum 
kauf: 2840 Minder, 8820 Schweine, 1384 Kälber, 5818 Hammel. ie 


N. N 
en, 


ENG] 
2 2 


lang es auch den Eignern, 


/ 

Von Rindern waren heute über 400 Stück weniger am Platz als vor 
8 Tagen, doch wirkte dieſer Umſtand nur inſofern günſtig, als der Markt 
etwas mehr geräumt wurde als damals; die Preiſe konnten keine Steigerung 
erfahren, da der Bedarf immer noch reichlich gedeckt war. I. Waare erzielte 
52—54, II. 43 bis 47, III. 36—39 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb von Schweinen war um faſt 1300 Stück geringer als am 
verfloſſenen Montage und erzielte beſte Waare 57 Mark, Durchſchnittswaare 
52—54 Mark pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Die Anzahl der heute zugetriebenen Kälber war wieder zu ſtark und mußte 
ſich die Waare mit geringen Mittelpreiſen begnügen. > x 

Die Preiſe für Hammel waren der Vorwoche gegenüber ein wenig ges 
beſſert; gute Waare, die nicht ſehr ſtark vertreten war, wurde mit 21 24, 
mittlere 17—19 Mark pr. 45 Pfd. bezahlt. 


Breslau, 4. Febr. [Roß⸗ und Viehmarkt.] Der Geſchäftsgang des geſtern 
bis heut Mittag abgehaltenen Vieh: und Pferdemarkts war ein flauer. Das 
Hauptgeſchäft entwickelte ſich von 10—12 Uhr Vormittags. Die Preiſe ſehr 
boch. — Gute Luxuspferde waren ausreichend und in der Hand einiger 
Händler, doch ſtießen ſich biefige Käufer an die Höhe der Preiſe. — Nach 
auswärts wurden mehrere Luxuspferde verhandelt, namentlich nach Sachſen, 
deren Preiſe bis zu 1800 Mark galten. — Für das Probiren der Pferde 
war das Terrain bei dem Glatteiſe ſehr hinderlich. — Zum Verkauf waren 
aufgeſtellt: junge Hengſte 100 Stück, verkauft zwei Drittel mit 150 bis 350 
Mark; Luxuspferde 100 Stück, verkauft die Häfte mit 1050 bis 2250 Mark; 
gute Reit⸗ und Wagenpferde 600 Stück, verkauft die Hälfte mit 6001000 
Mark; gewöhnliche Reit⸗ und Wagenpferde 1000 Stück, verkauft zwei Drittel 
mit 225—600 M.; ſchlechte Pferde 800 Stück, verkauft % mit 15198 M.; 
magere Ochſen 87 Stück, ſämmtlich verkauft 135—360 M.; Kühe 123 Stück, 
verkauft ſämmtliche mit 108 — 330 M.; Kälber 53 Stück, verkauft % mit 
20—45 M. Ziegen: Böcke 1 Stück verkauft mit 24 Mark, Kuhziegen 5, ber: 
kauft 4 mit 14—18 M. Schweine: magere 447 Stück, verkauft 140 mit 
19 M. 50 Pf. bis 51 Mark; Ferkel 300 Stück, verkauft 250 mit 9—18 M. 


Wien, 1. März. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb auf dem heu⸗ 
tigen Markte belief ſich auf 2614 Stück Ochſen, und zwar 1710 ungariſche, 
522 polniſche und 382 deutſche. Das Geſchäft war ziemlich lebhaft und ge⸗ 
etwas beſſere Preiſe als in der Vorwoche zu er⸗ 


— 


das Geſchäft durch Anweſenheit etlicher auswärtiger Käufer etwas rege, es 
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zielen. Man bezahlte ungariſche Stallochſen mit fl. 26 bis fl. 29, volniſche 
mit fl. 25 bis fl. 28 und deutſche mit fl. 26 bis fl. 29 per Centner Schlacht⸗ 
gewicht. In derſelben Woche des Vorjahres gingen die Preiſe zwiſchen 
fl. 28 bis fl. 34 per Centner. 


Poſen, 27. Februar. [Wochenbericht.] Das Wetter hat in dieſer 
Woche einen ſcharf⸗winterlichen Charakter angenommen. Nach leichtem 
Schneefall trat ſtarker Froſt ein und variirte die Kälte zwiſchen 10—15 Grad. 
Für die Saaten iſt die Kälte nicht nachtheilig, da dieſelben eine hinreichende 
Schneedecke beſitzen. An den auswärtigen tonangebenden Getreidemärkten 
documentirte ſich in dieſer Woche eine vorherrſchend feſte Haltung. Von den 
engliſchen Provinzialmärkten meldete man meiſt höhere Preiſe Frankreich 
beflerte fh im Verlauf der Woche um 1 Frances. Süddeuiſchland und 
Sachſen zeigten beſſeren Bedarf, in Folge deſſen waren Notirungen auch 
etwas höher. Berlin und Stettin waren Anfangs der Woche in langſam 
ſteigender Richtung; gegen Schluß wieder entſchieden matter. Während der 
letzten acht Tage hatten wir eine geringe Getreidezufuhr und waren Offerten 
ſowohl aus erſter als auch aus zweiter Hand ohne Belang. Mit den Bahnen 
kamen nur unbedeutende Poſten heran. Ganz entgegengeſetzt als in der 
Vorwoche verlief der dieswöchentliche Geſchäftsverkehr in recht matter Haltung. 

um Export war nur geringe Kaufluſt vorhanden; ebenſo zeigten Conſumenten 

urüdhaltung und kauften nur in beſſeren Qualitäten. tit den Bahnen 
wurden vom 19.—26. Februar verladen: 144 Wiſpel Weizen, 248 Wiſpel 
Roggen, 17 Wiſpel Gerſte, 26 Wiſpel Hafer, 7 Wiſpel Erbſen, 14 Wiſpel 
Lupinen und 37 Wiſpel Oelſaaten. 


Nürnberg, 27. Februar. [Hopfenbericht.] Vom Geſchaft iſt ſeit 
Donnerstag wenig zu melden; der Markt hatte in der zweiten Wochenhälfte 
weniger Umſatz, und auch von den geſtrigen Abſchlüſſen find nur ein Pöoͤſtchen 
Gebirgshopfen zu 134 Fl., ein dto. gute Hallertauer zu 145 — 148 Fl., geringe 
Waare zu 124—128 Fl. angezeigt. — Der Verkehr, der heute beendeten Ge: 
ſchäftswoche beziffert ca. 250 Ballen, incl. der 73er und älteren Sorten über 
350 Ballen, während die Zufuhren ſehr klein waren. Prima Hopfen werden 
nur bei dringendem Bedarf gekauft, dagegen ſind gute 73er begehrt und 
preishaltig; in älteren Sorten wurde im Verlauf der Woche ebenfalls Meh⸗ 
reres zu 6—9 Fl. gehandelt, ausgewählt bis 10 Fl. bezahlt. 


Nürnberg, 2. März. [Hopſenbericht.] Am heutigen Markte war 


Aotien- Gesellschaft 
in Leopoldshall - Stassfurt 


und deren Filiale 
die 
empfeblen' zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, 
en Futterfränter, für Culturen auf Bruch: und Moorboden, 
ſicher 
und vermooſter Wieſen und Weiden ihre 


Halidüngemittel 


und Magnesiapräparate® 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftlichen 
Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. 


Verſuchsſtationen. 


» Unſere Düngeſalze ſind nicht zu verwechſeln mit dem jetzt vielfach ausgebotenen 
ſ. g. ächten Kainit — einem rohen Bergproducte — welcher große Mengen von ſchäd⸗ 


lichem Chlormagneſium enthält. 


Vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall 


wurden mehrere Abſchlüſſe zu den geſtrigen fejten Preiſen gemacht und iſt 
bis jetzt ein Umſatz von ca. 70 Ballen angezeigt. Der Markt ſchließt mit 
ziemlich feſter Stimmung. 


Beſitzveränderungen. 
durch Kauf: 

das Rittergut Greiſitz, Kreis Sagan, vom Oberamtmann Borsdorf auf 
Greiſitz an Kaufmann Planer zu Leipzig und Oekonom Pilz zu Bitterfeld; 

das Vorwerk zu Glaz vom Fabrikant Steinbauer an Rittmeiſter Freiherin 
Lüttwitz in Treptow; 8 

die Niedermühle in Glaz von den Kaufleuten Berger und Römpler zu 
Glaz an den Landwirth Schneider aus Münſterberg. 


Wochen⸗Kalender. 
9 und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 8. März: Köben, Namslau, Daubitz, Kotzenau, Reichen⸗ 
bach OL., Landsberg OS., Leobſchütz, Oppeln, Toſt. — 9.: Sulau, Halba. 
Sprottau, Bauerwißz. — 10. Nimptſch, Beuthen a O., Jauer, Friedland 
OS., Pilchowitz, Pleß. — 11.: Gr.⸗Strehlitz. — 13.: Primkenau, Proskau. 

In Bofen: 9. März: Adelnau, Borek, Goſtyn, Grätz, Kurnik, Meſeritz, 
9 8 e, ann. — 10; inne, Bine 

obſens. — 21.: Bentſchen, Betſche, Frauſtadt, Schildberg, Wronke, Zerkow, 
Budzyn, Labiſchin, Lapienna, Wirſitz. 5 ee; 


JInſerate. 


— 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner.) 


Reelle Capitalsaulage. 
Eins der beſten Güter des Thorner Kreiſes, 
½ Meile von Chauſſee und Bahnhof, aus⸗ 
reichende und durchaus gute Wirthſchafts⸗ 
gebäude, lebendes und todtes Inventarium 
complett und werthvoll, ſoll wegen Alter des 


1 


— — — | 


Für Landwirthe! 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Mk. Pf. 


Patent⸗Kali⸗Jabrik A. Frank in Stassfurt 


andelsgewächſe 


ſowie als 


Beſitzers verkauft werden. 75 
Größe 2800 Morgen. Preis 80 Thlr. pro 
Morgen. Anzahlung 60 —70 Mille. 
Näheres an Selbſtkäufer durch 
Ernst Schwarz. 


Schoenſee Weſtpreußen. 


Erdt, W. E. A., Die rationelle 
Hufbeſchlagslehre nach den Grund⸗ 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt 
am Leitfaden der Natur theoretiſch 


denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 


Mk. Pf. 


Mitſchke⸗Collande, F. von, 
Die thierzüchteriſchen Controverſen 
der Gegenwart. Eine Beleuchtung 
der durch H. v. Nathuſius und H. 
Settegaſt vertretenen Juchtungs⸗ 


tes und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗ Mittel er 


und praktiſch bearbeitet für jeden tenen 
N theorien in Rückſicht ihres Gegen: 

ſatzes und 125 Bedeutung für die 

gr. 8. 5 
Roſenberg⸗Lipinsky, Albert v., 


freund. Mit erläuternden Zeich⸗ 
nungen auf 5 lithoar. Tafeln und 
1 Holzſchnitt. gr. 88. 


Fontaine, W. von, Die Cenſur 
des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 
haltung, nebſt Betriebs⸗Rechnung 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen 
für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8 3 75 


Hannemann, Ferd., Der land: 


Meine bei allen Probepflügen prämtirten 


Camenzer Originalpflüge, 
ſowie die neueſten und beſten Ackercultur⸗ 
geräthe empfiehlt 


R. Werner 
Camenz i. Schl. 


2 


74] 


verbeſſerte Auflage. gr. 8. 13 50 
Nüfin, Alfred, 
ſicherer Flachsernten als Anlei⸗ 


Wir empfehlen zur nächſten Beſtellung unſere bewährten 


Kalidünger u. Magneſiapräparate 


als billigſtes Düngemittel für Wieſen (namentlich bemooſte und ſaure Wieſen), Futterkräuter und 


Hadirüchte, ferner Superphosphate, ammoniakaliſche Superp 


und gemiſchte Dünger. Sämmtlich unter Gerantie des Gehalts. 
Preisliſten, 
Agenten werden geſucht. 


Staßfurter chemiſche Fabrik 


und franco. 


vormals Vorster & Grueneberg. 


Actien⸗Geſellſchaft. 


hospbatt 


rochüren, ſowie Nachricht über Fracht und Anwendung ertheilen Ban 


tung zur Erzielung zeitgemäßer 
Bodenerträge und die Ergänzung 
der mineraliſchen Pflanzenſtoffe, 
insbeſondere des Kali's und der 
Phosphorſäure, in ihrer Wichtig⸗ 
keit für Flachs, Ein, Hack⸗, Hülſen⸗ & 


wirthſchaftliche Gartenbau, enthält 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 
den Weinbau am Spalier und den 
Hopfen⸗ und Tabaksbau, als Leit⸗ 
faden für die Sonntagsſchulen auf 
auf dem Lande und für Ackerbau⸗ 
ſchulen bearbeitet. Mit in den Text 
gedruckten Holzſchnitten. gr. 8 


May, Prof. Dr. G., Das Schaf. 
Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen 
Krankheiten. Mit 100 in den Text 
eingedruckten Holzſchnitten, 


— 
N. 
m 


r Bevorwortet von Di⸗ 
rector Thaer. gr. 8. 2 25 
Sucker, Osw., Die intenſive Wirth⸗ 
ſchaft, die Bedingung des jetzigen 
Landwirthſchaftsbetriebes. 8... 0 75 
Wittich, C. M., Grundſätze zur 
Werthſchätzung des der landwirth⸗ 


Tafeln, Racenabbildungen in Ton⸗ 
druck. 2 Bände. gr. sss. 15 — 


von Earsline Baumann. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in Ida⸗ und Marienhätte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp.“ 
Baker⸗Gnauo, Spodium (Knochenkohle ct, Superphosphate mit Ammoniak reſp. 
Stickſtoff, Kali ꝛc., Kartoffeldünger, Knochenmehl gedämpft oder mit S 


jaure präparirt ıc. 


Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
ſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 


Proben und Preis⸗Courants verſenden wir auf Verlangen franco. 
Beſtellungen bitten wir zu richten 


eutweder an unſere Adreſſe nach da: und Marienhütte bei Saaran, 
Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſun 


oder an die Adreſſe: . 
7] zu Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


—— nn 


Wir offeriren von eigenem Fabrikat: 


1. beſtes ſäurefreies Maſchinenöl, 


2. ſäurefreies Maſchinenfett, 


(Erſatz für Talg), 


3. ganz vorzügliches Wagenfett, 


(H. 2779) 


Breslauer Fettwaren⸗Fabrik. 


und liefern beides nur in bekannter bis jetzt vnübertroffener Qualität. 


4 Büttnerſtraße, Breslau. 


Die Schleſiſche Wollwaſch⸗Anſtalt, 
Actien⸗Geſellſchaft in Grünberg, Schleſien, 


empfiehlt ſich zum Wa ſchen von Wollen und ſichert prompte Bedienung bei u 


vorzüglicher Waͤſche zu. 


H. 2291) 


chwefel⸗ 


verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 50 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung 


„eder Allgemeines Kochbuch für bürgerliche Vans haltungen, 
Nach der neuen Maaß - und Gewichtsordnung N 


Wohlfeiles Kochbuch. 


Inhalt. Band I. Die Wolle, 
die Racen, die Züchtung und Be⸗ 
nutzung des Schafes. Mit in den 
Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 
Tafeln Wollfehler und 16 Racen⸗ 
Abbildungen in Tondruck. Preis 
9 Mrk. — Band II. Die inneren 
und äußeren Krankheiten. Mit 
Holzſchnitten. Pr. 7 Mrk. 50 Pf. 


zwei | 
Tafeln Wollfehler und 16 lithogr. 


ſchaftl. Benutzung unterworfenen 
Grund und Bodens der größeren 
und kleineren Landgüter der Pro⸗ 
vinz Schleſien. gr. S. 
Zeitung, Schleſ. Laudwirth⸗ 
ſchaftliche. Organ der Geſammt⸗ 
landwirthſchaft. Redigirt von Ru⸗ 
dolf Tamme. Folio. Wöchent⸗ 
lich (Mittwoch und Sonnabend) 


zwei Nummern in Stärke von 1 
bis 1½ Bogen. Vierteljährlicher 


Meyer, J. G., Die Gemeinde⸗ 
Abonnements preis 3 60 


baumjchule. Ihr Zweck und Nutzen, preis 
ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ Ifnſerate für die fünfgeipaltene 
tung. 0 75 Pekit⸗Zeile oder deren Raum 20 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


. 


in Schweiß geſchoren kauſt jedes Quantum 
Breslau. [31] 


J. Schlesinger sen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 
rationelle Bodencultur, 


nebſt 
Votſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, 
n 


ei 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von a 
Albert v. Noſenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director a. D., Ritter dc. 
Fünfte verbeſſerte Auflage 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. Broch. Preis M. 13,50. 


Zur Saat 
empfiehlt in beſter Qualität von nur 1874er Ernte: 


162 


177 


5 Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


ie Wiederkehr 
ſicherer Flachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


und 
die Ergänzung der mineraliſchen 
Pflanzen ⸗Nährſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack⸗, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 


Jahrbuch der Viehzucht 1864 — 1870. 


7 Jahrgänge für 24 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes, 


Jahrbuch der Viehzucht nebst Stammzuchtbuch deutscher Zucht- 


heerden, herausgegeben von Wilhelm Janke, A. Körte und C. von Schmidt. 


gr. 8. 
günge, 1264—1870. Jeder Jahrgang für sich Mark 4,50. 


Alle sieben Jahrgänge zusammengenommen für 24 Mark. 
- Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mit 32 lithographirten Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 7 Jahr- 


Futter Runkelrüben in div. Sorten; Zucker⸗Rüben; Möhren, weiße grüns 
koͤpfige Rieſen; Luzerne, echte Provencer ſeidefreie Saat in Original⸗Packung; Sera⸗ 
della; Pferdezahn⸗Mais, weißen amerikaniſchen; Grasſamen in den verſchie⸗ 
denſten Sorten, ſowie Kiefer, Fichten: und Lärchenbaum Samen zu den ſolideſten 


Preiſen 


Oswald Hübner in Breslau, 
. r er te 
Peterſon's bewährte Victoria ⸗Kartoffel 
offerirt circa 2000 Scheffel à Neuſcheffel 1 Thlr. 5 Sgr. excl. Sack ab Bahnhof Schoenſee 
Deſterreichiſche Zoll und Poſt⸗Decla⸗(Weſtpreußenh zur Saat 76 
rationen. Ernst Schwarz. 


Feinden reit zettel: und Aulttengs: Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 


blanquets. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


von 
Alfred Rüfin. 
8. Eleg. broſch. Preis 75 Pf. 1 


Im Comptoir der Buchdruceeret 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 
Vorladungen und Atteſte. 
Miethsqufttungsbücher. 
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— 


